
Rationelle Ausbringung von Pflanzenschutzmitteln durch ACZ 

Dr. H.-J. Zschiegner, VEB Ausrüstungen ACZ Leipzig 

Die Agrochcmischen Zentren (ACZ) als zwi5chenbetriebliche­
Einrichtungen der LPG. VEG. GPG und ihrer Kooperativen 
Abteilungen PHunzenproduktion (KAP) haben als eine 
Hauptaufgabe den Pflanzenschutz nach den neuesten wissen· 
schaftlich-technischen Erkenntnissen durchzuführen . Zu· 
künftig wird sich dei' Aufgabenhereich der ACZ nicht nur auf 
dip technis('h-organisatorischen Nlaßnahmen beschränken. 
Mit der weiteren Einführung industriemäßiger Produktions­
methoden in der Pflanzenproduktion ergeben sich auch für 
den Pflanzenschutz neue und spezifische Probleme. 

Das erfordert eine wissenschaftliche Organisation der Arbeit 
in den ACZ. Bisher fehlte den Abteilungsleitern Pflanzen­
schutz im ACZ sowie den Betriebspflanzenschutzagronomen 
Beratungsmaterial als Hilfsmittel zur wissenschaftlichen 
Organisation und . DUl'chführung der Pflanzenschutzmaßnah­
men. Deshalb wurde im VER Ausrüstungen ACZ Leipzi/( 
pine ,.Anleitung zur Allsbringung von chemischen Pflanzen­
schutzmitteln und M'tteln zur biologischen Prozeßsteuerung 
durch die ACZ" erarbeitet .1i. In dieser .\nleitung sind die 
wesentlichen Vorschriften und Gesetze sow.ie Faktoren bei 
der Anwendung von chemi schen Pflanzenschutzmitteln 
IPSM) und Mitteln zur biologischen Prozeßsteuerllng (MBP) 
erfaßt und in ei ner logischen Reihenfolge zusammengestellt. 
In dem Material wird vom neuesten Erkenntnisstand ausge­
gangen und versucht , alle wesentlichen Einflußfaktoren zur 
rationellen Ausbringung VOll PSM lind ~IBP durch die ACZ 
zu \'erallschauli~hen. Außerdem werden Wege zur optimalen 
Auslastung der Technik und zur Leistungssteigerung hand­
bucllgerecht dargestellt und entsprechende Lösungswege auf­
gezeigt. In einigen Fällen muß der Praktiker aber auch aus 
deli dargestellten theoretischen Erkenntnissen die Schlußfol­
gerungen zum praktischen Handeln entsprechend den spezi­
fischen Bed ingungen selbst ziphen . Die vorliegende Ver­
öffentli chung weist in stark gekürzter Form nur auf einige 
ausgewählte Komplexe dpr genannten Anleitung hin. Die 
gesamte Anleitung hat eillschll eßIich Tabellen. Darstellun­
gen und Text einen Umfang von 169 Seiten und steht den 
ACZ seit Anfang des Jahres 1975 als Beratungsma terial zur 
Verfügung. 

Arbeitsgrundlagen für de.n wissenschaftlichen Pflanzen­
schutz 

Die Pflanzenschutzkarte /2 / ist neben den Flurkarten d!'r 
LPG, VEG, GPG und ihrer KAP mit genauer Kennzeichnung 
der Schläge ein sehr wichtiges Hilfsmittel zur Leitung, Pla­
nung und Organisation eines wissenschaftlich begründeten 

Pflanzenschutze5. Die Pflanzenschutzkarte ist die Grundlage 
für eine wissenschaftliche Entscheidung beim schlagbezoge­
nen Einsatz von PSM und MBP. Bis Zur Einführung einer 
schlagbezogenen EDV-Empfehlung zum effektivsten Einsatz 
von ' PSM und MBP. analog den EDY-Düngungsempfehlun­
gen , dient sie dem Betriebspflanzenschutzagrollom ZUr wis­
senschaftlichen Entscheidungsfindung und Analyse. Von 39 
untelsuchten ACZ führten nur 21 Prozent die Pflanzen· 
sc.hutzkartei 3/. Dieser Stand ist völlig unzureichend. 

Applikationstechnik und rationelle Arbeitsverrahren 

Gegenwärtig nutzen die ACZ verschiedene Typen von PElan-
7.enschutzmaschinen. Dazu gehören die Baukastenreihe (Ker­
titox 1000 und Kertitox 2000), der Pflanzenschutzaufsatz 
zum LKW W 50/LAZ und Alttechnik der T~'pen S 041, S 033 
und S 293.· Weiterhin sind Agl'3rflugzeuge ein integrierter 
Bestandteil de, Maschinensystems der ACZ. In der DDR 
wird Clir den ~rarflug als StarrHügler vor a llem der Flug­
zeugtyp Z-37 eingesetzt. dpr etwa ab 19i7 schrittweise durch 
pin leistungsfähigeres Flugzeug aus der VR Polen abgelöst 
wird. Der sowjetische Hubschrauber Ka-26 wird gegenwärtig 
in der Praxis erprobt.. Starrflügler werden auch in Zukunft 
die dominierenden Flugzeuge sein, während Hubschraubern 
spezielle Arbei ten unter typischen Einsatzbedinl!'ungen vor­
behalten blei bel!. Im Jahrr 1980 werden 50 Prozent der 
Pflanzenschutzarbeiten mit Agral'flugzeugen durchgeführt. 

In Tafel 1 s ind dip technischen Parameter für die im ACZ 
vorhandenen Pflanzcnschutzmaschin!'n ausgewiesen und 
Tafel 2 gibt die Leistungsrichtwerte für die Maschin!'n der 
Baukastenreihe und den PElanzenschutzaufsatz zum 
LK\V W 50 wieder. Die angegebE'nen L!'istungsrichtwerte 
werden in der Praxis noch Ilicht in vollem Umfang erreicht. 
Deshalb enthält o. g. Anleitung ausführlich die GrundsätZE' 
der rationellen Yerfahrensgcstaltung als ~Ial.ln ahmp ZUr Lei­
stungssteigerung. 

Mit der steigenden Leistungsfähigkeit der Pflanzenschutzma­
schinen und de.r Konzentration ihres Einsatzes in ACZ 
kommt der rationellen VerfahreIlsgestaltung zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und Erhöhung der Effektivität eine 
imm!'r größere Bedeutung zu . Dabei ist auch dem Schicht­
und Komplexeimatz der Technik die entsprechende Bedeu­
tung beizumessen . Dadurch können Arbeitsspitzen mit dem 
geringsten Aufwand on PElanz!'nschutzmaschinen gebrochen 
und die Grundmittel rationell genutzt werden . Bei hochlei­
stul1gsfiihigen Pflanzen. chutzmaschinen ist deren Komplex­
einsntz erst bei Schla/(größen ab 50 !ta lind ßrüheaufwand-

Tafel 1. Technische Parameter für die im ACZ vorhandenen Ptlanzenschutzmaschincn 
(nach / 4/ und / 5/ ) 

Taft>l 2. Leistungsrichtwerte rür A ufsattelma-
5c.hinen Kertitox und Pflanzenschutz" 
aulsatz zum I. K \\. \\. 50 in h n/ h 
Inoch /~ I) 

Paramf' lpr Dirnen- Kertitox 
.ion ND tooO 

Maschinentyp Aufsatle l-
maschinen 

Behält.rinhalt 1000 
Arbei Lshre i l e on 13.5 
I Arbe i tsgE'5chw. km j h his 12 
!: Transpor\gc8C'hw. km/h his 20 
Spurweite m l.,J1, . . ' . 1.61 
Zugmittel ~IT S-"Oj5 2 

Ilnd ZT :100 
Applikation.· spritzt> n 
"erfahre n sprühen 
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Kr.rtitox 
ND 2000 

Aulsallel-
maschine .. 

2000 

18 
bis 12 
his 20 
1.5 
M TS -50/o2 
und ZT 300 
spritzen 
sprüh<,n 

VrlanzenschUlz- Alttechnik 
aul.atz zum LKW S041. SO.J~ und 
W50jLAZ S293 

Aurbaumaschine A,nhiinge· bzw. 
Aufbaumaschinen 

1,000 900 bzw. 600 

18 10 
12 .. ·17 bis 9 
bis 60 bis 16 
1,7 1.25· ·· 1,6t 
W 50/LA7- MTS·50/S2 

und GT 121, 

spritzen. spritzen 
sprühen 

Pfl a nzen~chut7. · 
maschiJll" 

Kertitox 
i'\ I) 1000 
13." m AR 

Kertitox 
'" 0 2000 
18 m AB 

PfIRn7.ensrhul7.-
aufsat.z 
zum LKW W 50 
t8 m AB 

Hrüheaur ·' Rnd· Flächen-
m e ngE' leis lung 
I,'ha ha 'h 

50 1i.2 
100 ;) . fl 
1DO -1, 3 
400 ~.2 

50 
Ion 7.0 
200 6.U 
1,00 't.i 

:;0 
100 ~.ll 
200 7.0 
400 :;,5 

J8J 



Tafel 3. Optiinaler Bedarf an PfianzenBchutzauhätzen (PS·Auhat.z) und Pfianzen.chutzmaBchln~n vom Typ Kertitox sowie durchschnittliche Anzahl 
von Einsatzslunden 

A CZ· Bereich I ACZ·Bereich " A CZ· Bereich" I 
Schwerf>t Boden 55°10 Getr. 

14% ZR 
10% Karl. 

leichter Boden 4 7 % Getr. DDR·Mitt.el 500;. Getr. 
200;. Kar!. 14% Kar!.. 
5% ZR 7% ZR 

B.handlung.f1äche 28 730 ha B~handlung.f1äche 28 205 ha Behandlungs!läch~ 24 396 ba 
mit Flugzeug ohne Flugzeug mit Flugzeug ohne Flugzeug mit Flugzeug ohne Flugz",.g 
mit Rt o. Rl mit Rt o . R2 

Bedarf an PSM. insjl. 
da". PS·Aufsat. 
Kertitox 

I Eh/PSMa3 inBg. 
da,-. I Eh/PS·Auf •. 

I Eh; Kerlitox 

6.1 
4. t 
2,2 
,84 

333 
1052 

7.7 
4, i 

,,3,0 
546 

309 
916 

Behandlung der Rüben mit PS·Aufs.tz 
Behandlung der Rüben mit Kertitox 

7.3 7,5 

3,1 2,5 
4,2 5,0 
782 793 

298 325 
1166 1027 

3 Eh/ PSMo Eln •• tzstunden j~ Pflanzen.chutzma.chin~ 

mit RI 

6,6 
1,8 
4,8 
633 
136 
819 

mengen ab 200 Vha rationell. Auf 100 ha großen Schlägen 
können durehgängig :2 bis 3 und a·uf 200 ha großen Schlä­
gen durchgängig :1 Pflanzenschutzmaschinen rationell 
eingesetzt werden. Der ((omplexeinsatz bringt ge!\,enüber 
dem Ein7.eleinsatz der Applikations. und Versorgungstechnik 
ökonomische VorteilE'. 

Die ACZ schaffen sich Kertitoxmaschinen und Pflanzen­
schutzllufsätze zum LKW W 50/ LAZ an, zu klären bleibt die 
Frage. wieviel dieser Maschinen jeweils zweckmäßig sind. 
Kalkulationen haben crgebcn, daß für einen ACZ-Bereich 
von 20000 ha die in Tafel 3 ausgewiesene Anzahl von Pflan­
zenschutzaufsätzen zum LKW W 50/LAZ zweckmäßig ist. 
Diese Anza'Jl ist abhängig von der Anbaustrukwr. Je höher 
der Getreideanbau ist, um so mehr Kertitoxmaschinen kön­
nen durch den Pflanzenschutzaufsatz zum LKV.' ersetzt 
werden. Je höher der Hackfruchlanleil ist (besonders Kartof· 
fein), um so geringer isl de r BE'darf an Pflanzenschutzaufsät­
zen für LKW, Der Einsatz von Pflallzellschutzaufsatzen für 
LKW in Rüben führt nur auf schweren Böden (15 Prozent 
Rüben) zu einer Verminderung des Bedarfs an Pflanzen­
~chutzmaschinen uud zu eiuer Erhöhung der durchschnittli­
('ht'n Einsatzstunden sowohl bei den Kertitoxmaschinen rtls 
auch bei den Pflanzenschutzaufsätzen zum LK'V. 

Uer Einsatz von' AgrarflugzeugE'.n verlangt höheren organisa· 
torischen Aufwand als dcr Einsatz von Bodenmaschincn. Der 
Einsatz von Agrarflu!!,zeugen muß sich in erster Linie auf 
flugzeugtypischE' Pflanzeus('hutzarbeiten erstrecken. Die 
bisherigen praktischen Et'fahrungen zeigen, daß ein hoher 
spezifischer ~utzen beim Flugzeugeinsatz erreicht wird, 
wenn folgendE' Voraussetzungen erfüllt sind; 

Erarbeitung wissenschaftliche,', exakt mit LPG , GPG, 
VEG und ihren KAP abll'estimmtE'r Einsatzpläne und 
VerträgE' 

Weitere VerbE'ssel'unll' dE'r Arbeits- und Lebensbedingun. 
gen für die Agrarflu!!,piloten durl'h aktives Einbcziehen in 
das gesellschaftliche Leben der ACZ und Bereitstellen VOll 
Wohnraum im EinsaLzgebiet 

Mechanisierung der Beladung IMomentbE'ladung bei lau­
fl'ndem Flugzeugmotor) 

RC! eitstellung hochkonzelltrierte r PSM und Errichtung 
eines optimalen Netzes von Arbeitsflugplätzen und Schaf­
fung von Il'roßen Schlallkomplexen. 

Arbeilsl)ualität bei der Ausbringung von Pflanzenschutz­
mitteln 

Bei der Ausbringung von PSM kommt es auf eine gleichmä. 
ßige Benetzung des Pflanzen bestands an . Die unsachgemäße 
Applikation von PSM hat Ertragsausfälle zur Folll'l' bzw. 
beeinflußt die Qualität der Ernteprodukte. 

Die ACZ übernehmen in immer weiter zunehmendem Um­
fang die Durcllführung der PflanzenschlItzmaßnahmen. Si" 

182 

o . R' mit RI o. R' mit R' o. R' mit RI O. R' 

6,6 7,6 7,6 6,0 6,0 6,7 6,7 
1,8 0,6 0,6 3,1 3,1 1.7 1,7 

4,8 7,0 7.6 2,9 2,9 5,0 5,0 
633 790 790 590 590 772 772 
136 101 101 198 198 131 131 
819 849 849 1009 1009 990 990 

müssen dabei eine tennin- und qualitätsgerechte sowie ra­
tionelle Applikation von PSM garantieren. Das Erreichen 
einer hohen Arbeitsqualität ist die beste Grundlage zur Fe· 
stigung des Vertrauensverhältnisses zwischen den Betrieben 
der Pflanzenproduktion und ihrem ACZ. In der Praxis kann 
zur Zeit die erreichte Arbeitsqualität in verschiedenen Fällen 
noch nicht befriedigen. In der Anleitung /11 werden diE' 
Ursachen dafür genannt und die notwendigen Voraussetzun· 
gen zur Einhallung der Arbeitsqualität, die Möglichkeiten 
ihrer Beurteilung und einer qualitätsgerechten Vergütun/t 
beschrieben. Detaillierte Ausführungen zur Arbeitsqualitäl 
erschienen in der Zeitschrift "Feldwirtschaft" /6/. 

In cngem Zusammenhang mit de,' Arbeitsqualität stehen diE' 
Probleme der Schadensverhütung beim Einsatz von PSM. 
Ursachen von Schadensfällen, Maßnahmen ZUr Verhinderung 
von Schadensfällen lind ZUr ReguliE'rung sind in /7/ ausführ­
lich dargest E' lIt. 

Versorgung \'on PfIanzenschutzmaschinen und Agrarflugzeu­
gen mit Wasser oder Mittelbrühen 

Mit dE'm ständig zunehmendcn Einsatz tllodernE'r Applika· 
tionstechnik hat dip Versorgttngstechnik nicht Schrill gehal· 
ten. Die Versorgung der Pflanzenschutzmaschinen mit \Yas· 
ser und PSM wird in dE'n meisten ACZ noch mit der h('r­
kömmlichen Versorgungste('hnik (Wa,sedahren mit Zugma· 
schine und Hänger bzw. mit LKW) durchgeführt. 

Zielstellung der Versorgung mnß die optim,ür Auslastung 
bzw. Sicherung der möglichen Leistung der Applikations. 
technik sein. 

Die Ft'emdversorgung ist in der Praxis gegcnwärtig die allge· 
mein verbreitete Versorgungsform. Darunte,' wird diE' Ver· 
sorgung der Masehinen am Feldrand oder die Versorgun!!, 
der Agrarflugzeuge am Arbeitsflugplatz mit Wasser- "d('I' 

PSl\·I·Bl'ühen durch Versorgungsfahrzeugc odcr nIObi'" 
Misch- lind Beladestationen \'erstanden. Die Versor!!'ung der 
Pflanzenschutzmaschinen mit Mittelbrühen durch Misch· 
und Reladesta tionen hat gE'genüber dE'r Wasserversorgung 
und dem Ansetzen der Mittelbrühen im Behältcr der Ma­
~chine sf'lbst entscheidende Vorleile. Vor allem wird dcr 
Einsatz mobiler Misch- und Beladestationen zur Vereinheitli­
chung der Versorgungstechnologie von Pflanzenschutzma­
schinen und Flugzeugen beitragen. Die gegenWärtigen mobi­
len Aggregate für die Flugzeugbeladung (z. B. Avio-Mix· 
Gerät , Kombination Wasserfaß und Schmutzwasserpumpe. 
u. ä.) stellen tJbergangslösllngen dar , Sie haben zu geringe 
tJbergabeleistungen und sind somit nur bedingt für die 
Momentbeladung von Flugzeugen verwendbar, Zur Beladung 
von Pflanzenschutzmaschinen sind sie nicht geeignet, ' da 
Applikations- und Versorgungstechnik keine technologischE' 
Einheit bilden , Oie Versorgung det' Pflanzenschutzmaschinen 
mit PSM·H"üben wirft im Vergleich zur Wasserversorgung 
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eInig!' neu<, Problt'ffi<' AUr. Dies<' werelen in eier Anlt'itung 
lind in eier Zeitschrift .. .\'achrichLenblatt für den Pflanzt'n­
schutz in eier DDR" /8 ' Ausführli .. h bt'sprochen . 
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Probleme und Lösungswege zur qualitätsgerechten Ausbringung 
von Pflanzenschutzmitteln 

Dr. A. Jeske, KOT. Institut für Pflanlenschutzforschung Kleinmachnow der AdL der DDR 

Dipl.-Landw. P. WoIH. Leiter des ACZ Müncheberg 

Die Hauptaufgabe der Agrochemischen Zentren (ACZ) 
besteht in der planmäßigen Steigerung und qualitätsgerech­
ten Sicherung der Erträge in der Pflanzenproduktion. Bei 
der Lösung dieser Aurgabe kommt der Anwendung VOll 
Agrochemikaliell auf der Basis wissenschaftlich begründeter 
EinsatzempFehlungen und illelustriemäßiger Produktiollsme­
thoden eine große Bedeutung zu. Im engen Zusammenwirken 
zwischen den Kooperativen Abteilungen Pflanzenproduktion 
(KAP) und den ACZ ist eine qualitativ hochwertige Arbeits­
ausführung zu gewährleisten, da .ich die Gefahr des Auftre­
tens von Schadwirkungen durch deli sUindig wachsenden 
Umfang des Einsatzes von Pflam.enschutzmitteln (PSM) unel 
Wachslumsregulatoren (WH) zunehmend verstärkt. Die 
Konzentration Ullel Spe.zialisierung elieser Arbeiten in elen 
ACZ schafft alJt' Voraussetzungen dafür, gerade in eier Ar­
heitsqualität einen ~roßen Schritt n'H'h VOrn zu tnn. 

Zur Leitung des Pflanzenschutzes in KAP 

Aus~an/Zspunkt rol' <'ine qualitälsKllt'('('hte Al'beit im Pflan­
zenschutz sind dit' Ergebnisse unel Ilinweise aus der Schad­
erreger- unel Bestanelsüb .. rwaehulll!. Dazu hat in entschei­
elendem MAß ei er fiir elen !:Jel'ei"h einet· KAP zuständig!' 
Belr;ehspflanzenschutzagl'onoll1 elllr,'h einc t'xakte Primäl'­
elatent'IfAssung beizutragen, unabhängig davon, ob cr in eier 
KAP oder im ACZ stationiert ist. Sei 11" Beobachtungen unel 
elie Hinweise des stalltlichcn PFlanzl'nschutzdicnstes bilelen 
elie Grundlage Für die EntseheidutlK. ob eine Bekämpfungs­
maßnahmf' notwendig ist odcl' nicht bz\\'. oh ei"e Teilflii­
l'hen- oder Felelrandbeha~ellullg ausreicht. 

Mit Zunahme eier Größe eier I,AP allg<'meill und der 
Flächengröllen speziell ist ']1' " effeklive Einsatz Von PSM 
Auf/Zabe unel Pflicht dl's Betriebspflanzens"hutzagroflomen. 
Errahrungen des JAhl'es 1974 in der KAP Miincheber!! (8 200 
ha) zeigen, elaß das eliagollale Ablaufen der Flächen elie zur 
Zt'it noch gebräuchlichste und sicherste Methoele der Schael­
erregerüberwachung und ErFolgskontrolle ist. In Arbeils­
spitzen (April/Mai) ist ei e r Bctriebspflanzenschutzagronol1l. 
der - wit' im Beispiel der KAP i\lüncheberg - mit allen 
Fragen der Chemisiel'Ung einschließlich eier Makl'o- und 
Mikronährstoffdüngung betraut ist. ni<'ht mehr in der Lage. 
die Kontrolle zu bewältigen. 

Durch sinnvolle Koordinierung unel Arbeitsteilung zwisehen 
KAP, ACZ und Staatlicht'm Prlanzenschutzdienst ist eine 
neue Qualität 7011 erreichen . Erstt' positivt' Erfahrungen lit'-

agrarlechnik 2~ . .Jg. Heft 1 April 19i:, 

gen in Müncheberg vor (territoriale Übereinstimmung der 
Verantwortungsbereiche ; gemeinsame Stationierung eier 
Pflanzenschutzkader im ACZ), 

Zur Sicherung der Qualität gehören aber au .. h die Wahl des 
gt'eigneten Pflanzenschutzmittels und der Mittelaufwanel­
menge, die Festlegung der biologisch günstigen Zeitspanne 
und die Empfehlung des Applika'tionsverfahrcns. Mittel und 
Mittelau fwandmenge sind dem Pflanzenschu tzmittelverzeich­
nis zu entnehmen. Angaben zur Konzentration heziehen sich 
bei Anwend'llng in Feldkulturen auf 600 l/ha und im OhstbAU 
auF 1.500 I/ha . Die biologisch günstige Zeitspal'\ne muß das 
Entwicklungsstadium des SchIlderregers, in vielen Fällen ab<,r 
auch eins des Kulturpflanzenbestands berücksichtigen . Hinzu 
kommt die unbedingte Einhaltung eier vorgesehriebellclI 
Karenzzeiten, um keine Gefährdung VOll Menschen und 
;\iutztieren aufkommen zu lassen. Ein wichtiges Hilfsmillel 
zur Vorbereitung elieser Ent~cheielungen und zur späteren 
Kontrolle ist die Pflanzens('hutzknrtei, di" s('hlaA'bezogen im 
ACZ oeler in d<'r KAP zu führen ist , 

Die pl'aktist'he Anwenelllng elt'I- Pflanzcnschutzmillel. brin!!'t 
zweifellos sehr vielt' Gefahn,n mit ~ich, dell"n begcgnel 
wHelt'n muß. S<,h"n b., im Transport der PSM zum Fpld oeler 
h<'im Hinausfahren mit Brühl' gefüllter Pflallzenschutztllll­
schinen \ ' 011 el e l' Füllstelle zum Feld ist große Sor!!falt zu 
üben, lIIn lJmwf'ltverschmutzullgen zu vel'mp.iel<'n. ErFol/Zt 
di e BriihebereilulJA' und -ühel'!(ahe am Feldl'and, SO diirf"11 
elaraus k!'in(' Kultul'pflanzens .. häden rE'sultit'ren. Verschii1-
t('te Briihe, leere PSM-Behältnisse usw. siilel suchgcmiiß zu 
heseitigt'n . Insbesondere sind ausreichend Sicherheitsab­
stiinele zu Gewässern, Wassereinzugs- und VI'asst'rschutz7.0-
nen einzuhnlt<'n. 

Nur einwandfreie Technik ermöglirht. Qualitä18arbcit 

Grulldvo,.au>setzullg für eine sachgemüße Applikation d('" 
PSM und WR ist ein einwandfreier tec hnischer Zustand der 
Pflanzcns<,hutzmaschinen und ihre richtigt' Einstellullf( für 
elen vorgesl'ht'ltt'n Einsatzzweck. Die praktischen ErFahrUIIA'en 
weisen hauptsächlich rolgende Mängel nu,: 

ungenügende St<jbilität der Rohraufhängung, so elaß in 
ei e r Praxis Veränderungen vorgenommen werden, eli<, 
keine genügende Anpassung eier ApplikationseinrichtunA' 
an die EinsAtzbedingungen gestatten 
derekte Manometer 
vt'fstopflt' Siebe 
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